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Unsere Wurzeln
Das Marienkrankenhaus Kassel gehört zur 
St. Vinzenz gGmbH, Fulda – ein Verbund leis-
tungsstarker, innovativer katholischer Kran-
kenhäuser in Hessen zu dem weitere Einrich-
tungen des Gesundheitswesens gehören.

Seine Entstehung verdankt das Marienkranken­
haus Kassel dem Kommerzienrat Peter Weg-
mann, der 1882 in Rothenditmold eine Wag­
gonfabrik gründete.

1902 stellte er den Schwestern aus dem Haus der 
Barmherzigen Schwestern vom hl. Vinzenz von 
Paul in Fulda eines seiner Häuser auf dem Ro­
thenberg zur Verfügung. So konnte unter besseren 
Voraussetzungen eine gezielte ambulante Versor­
gung der erkrankten Arbeiter und deren Familien 
statt­finden.

Für die Menschen da zu sein, ist der Kern der 
“vinzentinischen Spiritualität” – die Würde 
des Menschen in jeder Lebensphase zu schüt­
zen, seine Rechte zu fördern ohne Rücksicht auf 
Geschlecht, Herkunft, Weltanschauung, Reli­
gion und gesellschaftliche Stellung. Diese Hal­
tung prägt auch die Einrichtungen, die auf die Or­
densgemeinschaft zurückgehen.

„Für glanzvolle Taten findet Gott genü-
gend Arbeiter, doch für unscheinbares 
Wirken, da braucht er noch viele.“
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Bestimmung 

Vinzenz von Paul wird am 24. April 1581 in Süd­
frankreich geboren. Als Bauernsohn sucht er ei­
nen Beruf, der ihm ein gutes Einkommen sichert 
und entscheidet sich deshalb für die Priester­
laufbahn, in der Hoffnung auf ein finanziell sorg­
loses Leben. Und so wird er 1600 zum Priester 
geweiht.

Durch eigene leidvolle Erfahrungen und das Vor­
bild engagierter Priester erlebt er, besonders in 
der Begegnung mit notleidenden Armen, eine in­
nere Umkehr.

Er entdeckt seine eigentliche Berufung: An­
teil zu nehmen an der Barmherzigkeit Gottes, 
der sich den Armen und Hilfsbedürftigen zuwen­
det. Vinzenz lässt sich in Dienst nehmen und 
zeitlebens gilt seine Sorge den Menschen in ihren 
vielschichtigen Nöten.

Er setzt sich u. a. für die ungebildete Landbevöl­
kerung, die Galeerensträflinge und die Findel­
kinder ein, von denen es in dieser Zeit in Paris 
Tausende gegeben hat. Und erkennt jedoch sehr 
schnell, dass die spontane Hilfe in den vielfälti­
gen Notsituationen nicht ausreicht.

NÄCHSTENLIEBE

Er beginnt daher, die Hilfsmaßnahmen zu organi­
sieren, zu strukturieren und ihnen dadurch Nach­
haltigkeit zu verleihen. 1617 gründet Vinzenz die 
erste “Confrérie des Dames de la Charité”, der an 
vielen Orten weitere Gründungen folgen (Ursprung 
der organisierten Caritas). Die Mitglieder sollen 
den Armen und Kranken seelische und leibliche 
Hilfe leisten.

1629 beauftragt er Luise von Marillac, diese Ver­
eine zu begleiten. Zur religiösen Unterweisung 
des Volkes gründet Vinzenz 1625 eine Priesterge­
meinschaft, die “Genossenschaft der Mission”, die 
auch Lazaristen oder Vinzentiner genannt werden. 
Unzählige Bruderschaften, Vereine, Priesterse­
minare, Asyle für psychisch erkrankte Menschen, 
Kinderheime und Krankenhäuser gehen auf seine 
Initiative zurück.

Gemeinschaft
Gemeinsam mit Luise von Marillac gründet er 
1633 die „Filles de la Charité“, die „Töchter der 
christlichen Liebe“, die heute als Barmherzige 
Schwestern oder Vinzentinerinnen bekannt 
sind.

Als ein Bürgerkrieg Frankreich in unvorstell­
bare Not fast versinken lässt, entwirft Vinzenz 
mit „Antennen der Liebe“ eine Strategie, um die 
Öffentlichkeit zu mobilisieren. Er wird später 
„Genie der Nächstenliebe“ genannt.

•	 Vinzenz stirbt am 27. September 1660
•	 Er wird 1737 von Papst Clemens XII. heilig­

gesprochen

•	 1885 wird er zum „Patron aller Vereinigungen 
der christlichen Liebe“ ernannt.

FÜR VINZENZ GIBT ES KAUM 
EINE NOT DER ZEIT, AUF DIE ER 
KEINE ANTWORT SUCHT UND 
FINDET.


